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Einleitung

Weil, sagen wir mal, ich will lieber was für mich aufbauen, als, sag’ ich mal, auf deutsch 
gesagt, zum Fenster rauswerfen, … dass ich später auch, sagen wir mal, was meiner 
Familie bieten kann, und dass, sagen wir mal, ich was im Leben geschafft hab’. 

Dennis, 24 beschreibt einen Lebensplan, wie er gewöhnlicher, alltäglicher nicht sein 
könnte. Planung und Sicherheit, Vorzeigbares aufweisen, evtl. einer (späteren) Partnerin 
imponieren, eine Familie gründen, dieser etwas bieten können, solche Entwürfe existie-
ren bei unzähligen jungen Menschen, seien sie nun offen ausgesprochen, heimlich ge-
dacht oder nur erträumt.  
Das Besondere an diesem Lebensplan ist jedoch, dass er von einem jungen Menschen 
stammt, der in seinem bisherigen Leben bereits erkennen musste, dass die Umsetzung 
dieser Träume mit ständigen Rückschlägen und Niederlagen verbunden ist, dass seine 
Entwürfe von Zukunft mit einer Familie, noch immer in weiter Ferne liegen.  
Dennis ist einer von acht ehemaligen Schülern einer Schüle für Erziehungshilfe und 
Kranke, die im Zentrum dieser Arbeit stehen werden. Ihnen allen ist gemeinsam, dass sie 
innerhalb des Spektrums sonderpädagogischer Förderung zur Gruppe derer gehören, 
denen ein besonderer Förderbedarf im Bereich soziale und emotionale Entwicklung 
attestiert wurde.  
Schüler wie jene, von denen hier die Rede ist, haben während ihrer Schulzeit eine mehr-
jährige Förderung mit einer Kombination von schul- und sozialpädagogischen Maßnah-
men erfahren. In vielen Fällen wurde diese Förderung zusätzlich durch therapeutische 
Angebote, gegebenenfalls auch durch teil- oder vollstationäre Maßnahmen der Jugend-
hilfe erweitert.  
Weitere Diagnose- und Therapieverfahren, die oft auch in Einrichtungen der Kinder und 
Jugendpsychiatrie erfolgten, begründeten oder ergänzten die schulpädagogischen, sozial-
pädagogischen und therapeutischen Interventionen. 
Die Kombination von Diagnose, Therapie und sozial- und schulpädagogischer Förde-
rung zielte und zielt in erster Linie auf die Symptome, seltener auf vermutete Ursachen 
emotionaler und psycho-sozialer Fehlentwicklung bzw. Entwicklungsverzögerung. 
Die Vielzahl dieser zeitlich aufwändigen, und in ihrer Gesamtheit oft mit enormen Kos-
ten verbundenen Fördermaßnahmen – neben den schulpädagogischen und sozialpädago-
gischen Maßnahmen sowie ergänzenden ambulanten Therapieangeboten, in vielen Fäl-
len auch Diagnose und Behandlung in psychiatrischen Einrichtungen, schließlich jene 
der stationären Jugendhilfe – enden in der Regel mit dem Verlassen der Förderschule.  
Dieser Tag der Entlassung aus der Förderschule wird nun sowohl von den Förderschü-
lern selbst als auch von Ihren Eltern und Angehörigen meist als Befreiung vom Stigma 
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des Förder- oder Sonderschülers erlebt. Die gleichberechtigte Teilhabe am gesellschaft-
lichen Leben soll nun ungehindert, gleichsam unter Zurücklassen vormaliger schulischer 
Beschädigungen, erfolgen. 
Doch tauchen bereits erste Hindernisse am Horizont auf. Vor allem die Sorgen und die 
Ängste hinsichtlich der eigenen beruflichen Zukunft, des möglichen Einstiegs in die 
Berufs- und Arbeitswelt, trüben die Freude um den ersehnten Ausstieg aus der Förder-
bedürftigkeit.  
Die nur verhaltene Zuversicht, die gedämpfte Erwartung, die letztlich zögerliche Ablö-
sung von der doch eigentlich so ungeliebten Förderschule lässt ahnen, dass in der Phan-
tasie der jugendlichen Entlassschüler bereits erhebliche Zweifel und Skepsis hinsichtlich 
der Stationen ihrer nächsten Zukunft bestehen. 
Die gegenwärtige Krise des Ausbildungs- und Arbeitsmarktes hat neben den Lehrange-
boten in den Schulen der unteren Bildungsgänge auch die der anschließenden Maßnah-
men zur beruflichen Vorbereitung und Integration dieser Schüler in die Kritik geraten 
lassen, immer deutlicher wird, dass die bisherigen Förderprogramme für die tatsächli-
chen Erfordernisse, die Anforderungen, denen die Jugendlichen an der Schwelle zur 
Arbeitswelt gegenüber stehen, nicht genügen können. Aus den berufsvorbereitenden 
Maßnahmen erwachsen zu selten tatsächliche Perspektiven für eine dauerhafte Integrati-
on in den ersten Arbeitsmarkt. Die Jugendlichen selbst erfahren dabei mehr und mehr 
einen Status von Benachteiligung, der zwar weiterhin Förderung bietet, aber keine Ablö-
sung von unterstützenden Systemen ermöglicht. 

Wie aber sehen sie nun aus, die Lebenslagen jener jungen Menschen jenseits von 
Berufsvorbereitung und beruflicher Eingliederungsmaßnahme, welche Pläne und 
Ziele entwickeln sie an der Schwelle zur Erwachsenenwelt, welche Voraussetzungen 
stehen ihnen zur Verwirklichung dieser Entwürfe zur Verfügung? 
In welcher Situation befinden sie sich 3, 5, oder 8 Jahre nach Ende der Schulzeit?  
Welche Erfahrungsräume wurden von ihnen bisher erschlossen, welche ihrer Ziele 
konnten sie erreichen? Fand die erhoffte berufliche, die soziale und gesellschaftliche 
Integration statt, unter welchen Bedingungen?  
Schließlich, wie bewerten die ehemaligen Schüler selbst ihre gegenwärtigen Situati-
on und wie die Förderkonzepte der vorangegangenen Bildungsstätten?  

Diesen Fragen zu folgen bedeutet für mich, als ehemaligem Lehrer einer Schule für 
Erziehungshilfe, auch die bisherige Förderung dieser Schüler genauer zu betrachten. Ich 
möchte herausfinden, wie und womit schulische Förderung besser zum Gelingen eines 
Integrationsprozesses beitragen kann und wo Defizite oder Versäumnisse zu erkennen 
sind, die ein späteres Scheitern mit bewirkt haben können. 
Die Jugendlichen, von denen hier die Rede sein wird, haben zunächst gemeinsam, dass 
sie einen amtlich attestierten Förderbedarf im Bereich emotionale und soziale Entwick-
lung besaßen, und eine Förderschule mit eben diesem Förderauftrag besuchten.  
Gemeinsam ist diesen Schülern weiterhin, dass ihre Schullaufbahn bereits zuvor eine 
gravierende Wendung vollzog, als die Regelschule die weitere Förderung für sie in ihrer 
Einrichtung in Frage stellte und nach Abschluss des sonderpädagogischen Gutachtens 
der neue Schulort Förderschule festgelegt wurde.  
Ebenso haben alle jungen Erwachsenen, die von mir befragt wurden, in ihrem bisherigen 
familiären und schulischen Umfeld Erfahrungen gesammelt, die sie zum Kreise derer 
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gehören lassen, die Benachteiligte genannt werden. Schließlich lebten bzw. leben sie in 
einer ländlichen Region Hessens, die, weit entfernt von den urbanen Zentren, eigene 
soziale und wirtschaftliche Strukturen aufweist, deren spezifische Auswirkung auf die 
Lebenslagen dieser jungen Menschen zu beschreiben ist. 
Grundlage des vorliegenden Datenmaterials sind die von den Jugendlichen selbst ge-
schilderten Erfahrungen, ihre Erlebnisse und ihre Reaktionen auf bedeutsame Ereignisse 
ihrer bisherigen biografischen Entwicklung. Die Frage nach ihrer Deutung dieser Erfah-
rungen, nach ihren Plänen für das individuelle Dasein steht hierbei besonders im Mittel-
punkt.  
Nachdem im ersten Kapital, ausgehend vom ‚Förderschwerpunkt emotionale und soziale 
Entwicklung‘ die theoretische Grundlegung der Arbeit geleistet wird, sollen im zweiten 
Kapitel die methodischen Zugänge und Besonderheiten dieser Untersuchung geschildert 
werden.  
Im dritten Kapitel werden auf Grundlage der empirischen Daten Fallstudien zu jedem 
der acht jungen Erwachsenen entwickelt. Diese sollen dazu dienen, den jungen Men-
schen eine Kontur zu verleihen, eine Kontur, mittels derer sie in ihrer gesamten Persön-
lichkeit und nicht nur als Träger bestimmter Symptome wahrzunehmen sind. Es ist über-
dies ein Versuch, auch etwas von diesen jungen Erwachsenen aufzuzeigen, was sonst 
mangels Interesse oder Offenheit ihrer Umgebung verborgen bleiben würde.  
Die von den Betroffenen entwickelte subjektive Perspektive lebenslagenbezogener Zu-
sammenhänge soll erschlossen und auf zentrale Felder (Dimensionen) hin untersucht 
werden, welche fallübergreifend im vierten Kapitel ausgewertet werden. Im abschlie-
ßenden fünften Kapitel schließlich soll die Bedeutung dieser Erkenntnisse für eine Eva-
luation und Weiterentwicklung von Fördermaßnahmen für Schüler des Förderschwer-
punktes emotionale und soziale Entwicklung ausgewertet werden. Dies geschieht in der 
Hoffnung, Konzepte und Fördermaßnahmen stärker als bisher aus der Blickrichtung und 
mittels der Erfahrungen der Betroffenen selbst zu initiieren, und nicht, wie so häufig, die 
institutionelle Perspektive und deren Möglichkeiten zum Ausgangspunkt aller Überle-
gungen zu machen. 

Robert Bernhard, Lebenslagen ehemaliger Förderschüler 
ISBN 978-3-7815-1744-8

VERLAG JULIUS KLINKHARDT, BAD HEILBRUNN 2010



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
    /AGaramond-Bold
    /AGaramond-BoldItalic
    /AGaramond-BoldItalicOsF
    /AGaramond-BoldOsF
    /AGaramond-Italic
    /AGaramond-ItalicOsF
    /AGaramond-Regular
    /AGaramond-RegularSC
    /AGaramond-Semibold
    /AGaramond-SemiboldItalic
    /AGaramond-SemiboldItalicOsF
    /AGaramond-SemiboldSC
    /AGaramond-Titling
    /AGaramondAlt-Italic
    /AGaramondAlt-Regular
    /AGaramondExp-Bold
    /AGaramondExp-BoldItalic
    /AGaramondExp-Italic
    /AGaramondExp-Regular
    /AGaramondExp-Semibold
    /AGaramondExp-SemiboldItalic
    /Helvetica-Oblique
    /ZapfDingbatsITC
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 600
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages false
  /GrayImageDownsampleType /Average
  /GrayImageResolution 600
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /CreateJDFFile false
  /SyntheticBoldness 1.000000
  /Description <<
    /FRA <>
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for improved printing quality. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308000200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e30593002537052376642306e753b8cea3092670059279650306b4fdd306430533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [538.583 793.701]
>> setpagedevice




